
Dann Wird Uunſer Cbe erhört?
eit dem Beginn des großen Völkerringens iſt viel ebetet und Sieg

und Frieden mit heißer nbrunſt gefleht worden. Aber noch immer
hört der entſetzliche rieg nicht auf, noch immer geht der blutige Tod die
0  0 ntlang und mäht ende eben ahin, rau den Müttern
ihre ne, den Familien ihre er, den Unmündigen ihre rnährer
Noch immer en die Lazarette bon mit Verwundeten Uund
ſind Zeugen erzzerreißender Qualen Noch immer werden m fremden
Landen friſche Gräber geſchaufelt, V denen Unſere euern fern der Heimat
ihre e Ruheſtätte nden Der Kriegsjammer mit all ſeinen chreck⸗
niſſen, Leiden, Entbehrungen und bangen Sorgen iſt noch nicht vermindert,
ondern bon Tag zu Tag chwerer auf Uuns

War alſo das eten Umſon anches rotgeweinte Auge hebt ſich
zum Himmel, der ehern und verſchloſſen ſcheint, und E autlos ieſe
rage anches Herz ſich vbon Unſagbarem Weh ſo zuſammen⸗
gepreßt, daß ＋ für ſein Leid keine orte mehr ndet, nicht nur den
Menſchen, ondern auch ott gegenüber.

Das iſt eine große Prüfung des Glaubens Glücklich, wer ſich auch
in ihr ewährt Auf die eele machen die Feinde ihre Angriffe
mit der meiſten Ausſicht auf Erfolg Innere Und äußere Verſucher
ſchleichen heran und ziſcheln Was hat das eten nun genutzt?
es ohne Gebet wohl ſchlimmer kommen önnen? Wo iſt der Unterſchied
zwiſchen denen, die gebetet, und enen, die nicht ebetet haben? Wirf
doch den Glauben den ater im Himmel Uund ſeine Vorſehung weg.
ange Ql einzuſehen, daß alles nur durch unabänderliche Notwendigkeit
regiert ird Es omm alles ſo, eil die Welt, wie ſie nun einmal iſt,
ſich nicht anders entwickeln kann. Kein Menſch und kein ott vermag

dagegen
Unterliegt der Chriſt dieſen Einflüſterungen, dann erliſcht für ihn der

Hoffnungsſtrahl, wandelt mit der chweren Tde ſeine ei in
inſterer Nacht, ieht nicht ein wo aus, aſtet, d er und
ſaugt immer Ingrimm Uund neue Verzweiflung NI ſich hinein. An

Stimmen der Zeit. 93.
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ellen Freudentagen, zur lichten Zeit des Glückes meinen viele im enu
der Erdengüter ihr Genüge finden. Geht aber die Unte Welt der
Täuſchung in Trümmer, verglimmt der gleißende Schimmer des Erden⸗
ichtes, dann en ſich ſchauerliche Finſternis in und jene Seele, die ſich
freiwillig uin gemacht hat für das tröſtende Licht, das bom Himmel ſtrahlt.

Solang der Menſch aus noch ſo tiefem Weh ausrufen kann: 74  ater
Unſer, der du biſt in dem Himmel“, ſo lang ird er in den Fluten nicht
Untergehen, ſondern, ſeinem Leitſtern folgend, wieder en oden gewinnen
und den Weg zurückfinden zu gotiergebener Zufriedenheit und Seelenruhe
Das Gottvertrauen nimmt auch dem größten Leid den Stachel des Ohn
machtsgefühls gegenüber einer unbarmherzigen Naturgewalt. Wenn der
Gottloſe und der Gottergebene dasſelbe Leiden tragen aben, ſo iſt
Urchaus nicht dasſelbe Leid Der eine ſich bon einer feindlichen
Macht oden geſchlagen Uund nirſcht; der andere rkennt die Hand
eines liebenden Vaters, der ſchließli alles zum e  en lenken wird, und
hofft Die Hoffnung aber iſt Arznei für die unden der Gegenwart und
ſichere Heilung für die Zukunft. Unglücklich iſt nuUur der Hoff.
Ungsloſe

Warum aber ird das Licht des Go  ertrauens Und der Hoffnung
oft durch chwarze olken verdunkelt, enn unſere Gebete nicht ſo ne
und nicht m der Weiſe erhört werden, wie wir es ge  N haben?

Wenn ein großes Übel über Uuns hereinbricht, dann bringt es Unſere
ſchwache, gebrechliche Menſchennatur mit ſich, daß der er undru das
Gefühl eines völligen Zuſammenbruches iſt Die Welt des. m der
wir bisher ebten, ſcheint in allen Ugen krachen und Unterzugehen.
Wir müßten keine Menſchen ſein, enn *2 anders kommen Selbſt
Unſer göttlicher Heiland, der ſtarkmütigſte aller Menſchen, fing Olberge
Ql ittern und Und lag im Todeskampf niedergebeugt auf
der Erde, die mit ſeinem lutigen Schweiße benetzte. Doch die er
niederſchmetternde Wirkung eines herben Unglücksſchlags eg nach einiger
Zeit ſchwinden, und wir fühlen uns dem hereingebrochenen UÜbel en  2  2
über, nicht unempfindlicher, ſo doch beſonnener und gefaßter atur
und nade wirken zuſammen, Uuns aus Unſerer ölligen Nieder—
geſchlagenheit rheben und Uuns hinüberzuführen einem ruhigeren,
milderen Schmerzempfinden, das Uuns ermöglicht, mit dem Heiland
agen Es iſt genug, ſteht auf, laßt uns 1 die Erfüllung unſerer
Pflichten gehen
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olg aber keine andlung zum Beſſern, verhärtet ſich ielmehr das

Herz und ſpricht iellei ſeinem ott Du haſt nicht auf mein Gebet
gehört, jetzt ehre ich dir den en und will ni mehr mit dir tun

aben, ſo iſt dies ein Beweis, daß *2 ſchon vor dem Unglück mit dem

Verſtändni der Wirkſamkeit des Bittgebetes ſchlecht beſtellt war, daß man

gemeint hat, wir rau  en bloß ott unſere Wünſche vo Und

hartnäckig darauf eſtehen, ſo müßte ETL ſie unbedingt gewähren.
Das iſt Emn großer, aber weitverbreiteter Irrtum, eine auf Unkenntnis

beruhende falſche Auffaſſung uſeres Verhältniſſes ott So iſt
nicht gemeint, enn ri  V geſagt hat „Wenn ihr den ater
in meinem Namen bitten werdet, ird ETL euch eben  70 Joh 16, 23)
Ein erkehr gedeutetes Wort des Herrn kann uns zur erſuchung werden;
denn enn e8 in unſerem Sinne nicht zutrifft, dann ſteigt der Gedanke
in uns auf, als ob der Meiſter Falſches gelehrt habe, während
tatſächlich nur der Unverſtand des Schülers zuſchanden geworden iſt

Deshalb m ſich, vbon Zeit Zeit das Verſtändni der

Glaubenswahrheit bon der Wirkſamkeit des Gebetes wieder aufzufriſchen
und, enn notig, Mißverſtändniſſe berichtigen 1.

Für Seelen, die bon Leid und rauer niedergebeugt ſind, klingt es

allerdings Unter Umſtänden ſchon hart und herzlos, wenn man ſie auf⸗
fordert, ſie möchten aufmerken, was man ihnen 3zuU agen wünſche Dauert
das erſte erſchütternde Schmerzgefühl noch d dann iſt ſtummes el
oft der roſt Doch kann ſo nicht immer leiben Es omm
die Stunde, wo die atur ſelbſt zum Sichaufraffen und zum Widerſtand

den unerträglichen ruck antreibt Jetzt heißt es, ſich auch mit

einiger Gewalt, wenigſtens zeitweiſe, losmachen von den quälenden Ge⸗

anken, dagegen dem eben mit ſeinen Forderun und Tröſtungen, mit

ſeinen Pflichten Und Rechten wieder Raum gönnen. Wer den ernſtlichen
Verſuch macht, ſein erz den Strahlen des ahren, Uten und Schönen,
das auch bei den ſchwerſten ickſalen nicht vernichtet wird, von neuem

nen, der hat ſeinen Jammer ſchon halb überwunden und ird wieder

fähig, das Wort des Heilandes verkoſten „Kommet alle mir, die

ihr m  elig und eladen ſeid, und ich will euch erquicken“ Matth 11, 28)
Beſtand nicht die Erquickung, die den Mühebeladenen bot, in dem

r⁰ ſeiner himmliſchen Lehre? auſende folgten ihm in die E.

Vgl. unſern Hinweis auf das Bittgebet V dieſen V  . (1915) 520
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lieben tagelang bei ihm, vergaßen Speiſe und ran und hingen an

ſeinen Lippen, bon denen die orte wie lindernder und heilender Balſam
in ihre ranken Herzen oſſen, beſonders enn ihnen bon dem ater
m Himmel erz  e, der für ſeine Kinder org und alle ihre  3 Bitten erhört.

Dem Heilandswort, ſeiner Lehre bon unſerem ater droben und von
der Kraft des Gebetes ohn eute noch ieſelbe erquickende Wirkſamkei
inne wie damals Wer keinen ro braucht, wer ſich und ſeinen
Erdengütern genug aben glaubt, ird reilich in den orten des errn
auch keinen r⁰0 nden Hier gilt die ege „Die Hungrigen erfüllt
mit Gütern, die Reichen äßt leer ausgehen“ (Luk 1, 53)

Wohlan denn, —. —— Troſtbedürftigen, geht zum Heiland, geht zum Wort
der ewigen ahrheit, entrafft mutig der Traurigkeit, die euch nieder⸗
wingen will, einige Augenblicke und ſchenkt ſie himmliſchen Tröſter,
ami aberma die ehre bon dem Gebet zum himmliſchen ater, das
iemals unerhör bom Throne der ewigen üte Und Allmacht zurückkehrt,

Verſtändnis erſchließe und Herzen einer unerſchöpflichen
Heilquelle in allen Bedrängniſſen des Lehens mache.

7  ater Unſer, der du biſt mn dem Himmel.“ So ollen wir nach
der nweiſung Jeſu unſer Gebet beginnen. Wir en eten als Kinder
Gottes ott als unſerem ater ott iſt im eigentlichen Sinne des
ortes durch die ung allein nicht Unſer ater on die
zweite Perſon nicht bom Himmel ſteigen brauchen, Uuns

Kindern Gottes machen. Geſchöpfe Gottes ſind wir mit Natur⸗
notwendigkeit und können iemals aufhören, ＋ ſein. Auch die en
Geiſter V der Hölle ind Geſchöpfe, aber nicht Kinder Gottes

Die Kindſchaft, die der göttliche Heiland meint, enn Uns uleitet,
Iim ebe ott „Unſern Vater“ nennen, iſt ein Gnadengeſchenk, das
uUuns Um den rei ſeines koſtbaren Blutes erworben hat und durch den
eiligen Geiſt Unſerer eele Mmittei. Die bom eiligen Geiſt getrieben
werden, die ſind Kinder Gottes, denen der el das Zeugnis gibt, daß
ſie Kinder Gottes ſind, Und die m dieſem ei der indſcha rufen:
Abba, Vater! (Röm 8, ff.) Immer wieder betont der Herr, daß wir
mit Vertrauen zum ater eten ürfen, eil ehen unſer liebevoller
ater iſt und wir ſeine geliebten Kinder ſind Wenn chon die Menſchen
ihren Kindern Gutes geben, 77 wieviel mehr ird euer ater, der Im
Himmel iſt, denen Gutes geben, die ihn en (Matth 7 11) „Wenn
ihr den ater in meinem Namen bitten werdet, ird *2 euch
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geben Denn ſelbſt, der ater, e. Uch, eil ihr mich eliebt und
geglau habt, daß ich bon ott ausgegangen bin  40 Joh 16, 27)

Können nun wohl alle, die ott etwa itten, mit Zuverſicht an⸗

nehmen, daß ſie Kinder Gottes ſind? ibt nicht auch viele, die ott
Uerlei Wünſche vortragen, ganz Unbekümmer den Vorwurf ihre Ge⸗
wiſſens, daß ſie durch ihre fortgeſetzten chweren Sünden vorſätzlich m der
Feindſchaft ott verharren?

Wie rteilt ott über ein ſolches Gebet? Iſt iellei rfreut
arüber und ereit, * rhören Ganz anders lautet ſein eigenes
Wort „Wenn ihr bor mir erſcheint, wer ordert das von euch?
Wenn ihr eüure Nde ausſtre werde ich meine Ugen bon euch ab⸗
wenden  5 auch enn ihr eure Gebete erbie  igt, werde ich ſie nicht Er⸗

ren; denn Händen lut Waſchet Uch, einigt Uch,
die Bosheit Anſchläge weg aus meinen Ugen, aßt ab, vber⸗

ehr handeln, ern Ute un, dann omm mir

7⁰ (Iſ 1, 12 ff.)
Ihr rag mir Eure nliegen vor, als Gre ich euer ater; aber „der Sohn
ehrt den ater; enn ich alſo ater bin, iſt meine Ehre 70 (Mal 1, 6

Galt das nUr, bevor 1  u gekommen war? ewi nicht Denken
wir an die ariſäer, die ſich ihrer vielen und langen Gebete ühmten
Sie meinten, ott könne ihnen ni aber auch gar ni verweigern.
Der Heiland aber ſagt von ihnen: Heuchler, Übeltäter ſeid ihr und „Ver⸗
richtet Abet ange Gebete; darum werdet ihr em ſo ſtrengeres Gericht
erfahren“ (Matth 23, 14) Es ieg ein gewiſſer Hohn darin, enn der

unbußfertige Sünder Gott ſpricht 77  ater Unſer, der du biſt mn dem

Himmel.“ Das verdient nicht den Namen Gebet
Sollen alſo die Sünder das ebe unterlaſſen? ind ſie aus⸗

geſchloſſen bon den Verheißungen, die das geln in el
der Heiland ſie weg, enn ſie zu ihm kommen? Ganz und gar nicht.
Gerade das machten ihm die Uden zum Vorwurf „Er nimmt die Sünder

auf und ißt mit ihnen.“ Und ſeine Antwort war ewiß, ehen der

Sünder bin ich gekommen (Luk 15, 9, 13) Noch am

reuz erhörte das ebe des mitgekreuzigten Räubers und verhieß ihm
das aradies. Und nicht bloß geiſtige, ondern auch eibliche Wohltaten
pendete den Sündern Zu dem Lahmen 1⁴ nicht nur „Sei
getroſt, mein Sohn, deine Sünden werden dir erlaſſen“, ondern auch
77  ehe auf, nimm dein Bett und gehe heim in dein Haus“ Matth. 9, 6
Und dem Manne, der ran geweſen war!: „Siehe, du biſt
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geſund geworden; ündige nicht mehr, ami dir nicht noch Schlim⸗
er begegn  70 Joh 5, 14)

Die Sünder, die ott nicht erhört, ſind diejenigen, die lauben,
genüge, ott eten, dann nune man fortfahren ſündigen, ſoviel
man olle Aber nein! Während der unbußfertige Sünder ott
Abwendung ſeiner Strafgerichte ittet, rufen ſeine Sünden mit viel au⸗
erer Stimme neulle 3  igungen. Als der uchloſe nig ntiochu
Epiphanes bon einer ſchrecklichen Krankheit heimgeſucht Urde, da lernte

auf einmal wieder das eten, und ma ogar die chönſten er⸗
ſprechungen für die Zukunft. Aber ſein Herz le doch voll Bosheit,
Uund Gott, der die Herzen rchſchaut, gab ni auf ſein Gebet „Dieſer
Böſewicht betete zum Herrn; aber keine Barmherzigkeit mehr bon
ihm erlangen“ (2 Makk 9, 13)

So können auch die unbereuten Sünden ganzer Völker ſich rieſenho
auftürmen und ſich wie ein iger Wall zwiſchen die etenden Menſchen
und die Barmherzigkeit Gottes ſtellen und zu einem Hindernis werden,
das notwendig weggeräumt werden muß, enn nicht die Strafgerechtigkeit
ihr Werk bis zum Ende vollenden ſoll Erinnern wir uns das
g9  1 Jeruſalem und ſeinen ſchauerlichen Untergang „Denn eines
ungerechten Geſchlechtes Endgeſchicke ſind ſchauerli (Weish 3, 19)

Sobald dagegen der Sünder in ſich geht und bon Herzen ſpricht
„Vater, ich habe geſündigt wider den Himmel und bor dir, bin nicht
mehr wert, dein Kind heißen“, dann nen ſich ihm Gottes Vater⸗
＋

. und der Himmel feiert ein über den wiedergefundenen
Sohn (Luk 15, 21 32) Dann darf der ekehrte Sünder wieder mit
Vertrauen agen „Vater unſer, der du biſt in dem Himmel“, und mit
Ausſicht auf rhörung dem ater ſeine Bitten vortragen. mehr
ſich ſeiner ruheren emütigt, icherer darf er der
Ufnahme ſeiner Bitten ſein, noch mehr als einer, der nicht ſo viel ge⸗
ündigt hat, aber auch weniger demütig iſt „Das Gebet eſſen, der ſich
verdemütigt, dringt durch die Wolken (Sir 35, 21)

Das iſt alſo die * Bedingung für die Wirkſamkeit des Bittgebetes:
Wir en Kinder Gottes und nicht Kinder ſeines Widerſacher ſein
wollen, wie der Jakobus ſagt „Unterwerft euch Gott, widerſteht dem
Teufel Naht euch Gott, und ird euch nahen. Reinigt die nde,
ihr Sünder, Uund heiligt die Herzen Verdemütigt euch bor dem An⸗
geſicht des errn, und wird euch rhöhen“ Jak 4, 7 ff.)
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Die Kinder Gottes tragen ihrem ater bor allem die bor

„Geheiligt werde dein Name.  70 Sie denken nicht zuerſt ihre eigenen
kleinen Angelegenheiten, ondern die großen, die Welt und Welt⸗
zeit umſpannenden Intereſſen Gottes

Gottes Intereſſen ind kein Vorteil, den ott für ſich ſucht, keine Ver⸗
mehrung ſeiner a ſeine Glückes, ſeiner Vollkommenhei ott hat
die Welt nicht geſchaffen, eil er ſie rauchte Aber in den Schätzen ſeiner
el  ei und Allmacht erblickte die Möglichkeit einer Welt vbon Ge⸗
chöpfen, die ſeinen orzügen und ſeiner Seligkeit Anteil aben könnten;
und ſeine iebe, ſeine uneigennützige, wohlwollende lebe Lrie ihn d
teſe Möglichkeit in Wirkli  eu umzuſetzen und durch ſeinen Schöpferruf
dem, was aus ſich nicht war, Daſein zu verleihen, ami es als ein Ab⸗
bild Gottes ebenſa vollkommen, lücklich, elig erde Die Vollkommen
heit der Geſchöpfe iſt eine Nachahmung der Vollkommenheit Gottes So
ird die 9 Vollkommenheit m den Geſchöpfen offenbar, und leſe
Offenbarung iſt Verherrlichung Gottes, wie ein Kunſtwerk eine Verherr⸗
lichung des Künſtlers iſt, der ＋ hervorgebracht hat Anſchauen, Ver—

ſtehen und Genießen des Kunſtwerke nehmen andere eil dem reichen
Geiſtesleben des Künſtlers, ſie bewundern und preiſen ihn Das iſt ſeine
Ehre, ſein Uhm Ahnlich ſtehen die ernunftbegabten Geſchöpfe vor den
erken Gottes, betrachten le, erfreuen ſich daran und können doch ihre

Herrlichkeit iemals erſchöpfen oder ergründen Was Uns den

Geſchöpfen entzückt, iſt glei  am ein Strahl, der aus dem elbſt unſerem
geiſtigen Auge unzugänglichen meer der 0  el uns hernieder⸗
euchtet und uns Uunde gibt bon unendlicher Geiſte

E, onhei und
Liebenswürdigkeit. So ird unſere eigene eele mit Schätzen des rechten

aunen ſtehen wir bor demErkennens und würdigen Liebens erfüllt.
Werk der ung, der Erdenwelt uns, der Sternenwe über Uns,
und agen Wie unbegreiflich groß muß jener ſein, der all dies erdacht
und hervorgebracht hat! Dieſe Einſicht, dieſe Anerkennung, ieſe Huldigung
der vernünftigen iſt Gottes Ehre und Gottes Uhm Doch nur

ſeine äußere Ehre Die innere, weſenhafte Ehre Gottes beſteht darin, daß
die drei göttlichen erſonen, der ater und der Sohn Uund der Heilige
ei einander mit unendli vollkommenem Verſtändni begreifen Uund mit
unendli eiliger Liebesneigung umfaſſen. Bei dieſer inneren Gottesehre
und Gottesherrlichkeit iſt Erkennen und Erkanntes, Lieben und Geliebtes
in ſo vollſtändiger Übereinſtimmung, 10 ſo vollſtändig eins miteinander, ſo
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vollkommen ohne Grenzen und ohne Maß, daß Iim erglei ami alle
ge Verherrlichung Gottes ein iſt

nſofern hat alſo ott die Welt nicht ſeiner Ehre geſchaffen, als
ob ihm ſonſt an ſeinem Ruhm noch gefehlt ielmehr
ſeine äußere Verherrlichung das lück ſeiner vernunftbegabten
ſein, die nuUur eſt des höchſten Ute ihr wahres, olle und Uun⸗
zerſtörbare lück nden können Wenn ott will daß ſeine
rha glücklich werden, ſo muß wollen daß ſie ihn ehren daß ſie
mit ihrer Erkenntnis und lebe über alles Endliche Begrenzie eränder⸗
iche emporſteigen zUum Urquell alles Wahren und Uten Darum ehr Uuns
der Heiland erſter bitten ater unſer geheiligt werde dein Name

„Name“ edeute hier nicht die bier Buchſtaben, aus denen das Wort
„Gott“ beſteht noch den entſprechenden Laut den wir beim eden bilden
Das iſt Zufälliges und wechſelt bon Land Land bon olk
olk Der Name Gottes iſt Gott ſelber, inſofern für uns Menſchen
erkennbar iſt; denn Namen werden beigelegt als Erkennungs⸗ und Unter⸗
ſcheidungszeichen ott bedarf für ſich keines Namens aber die Menſchen
en ihn benennen, enn ſie über ihn ſich verſtändigen wollen

Gottes Namen eiligen, ei ott als ott anerkennen, ihn liehen
ihm dienen ſeinen en erfüllen Wenn wir eten „Geheiligt werde
dein Name ſo bitten wir daß ott Herzen der Menſchen herrſche,
daß als höchſter Herr und Geſetzgeber der menſchlichen Geſellſchaft
herrſche daß über mögli viele die Ewigkeit Himmel herrſche
Darum gen wir glei inzu „Zukomme uns dein eich L Denn ſein
eich iſt Reich, eſſen ganzer Zweck und eſſen Tätigkeit die
Verherrlichung Gottes iſt „Heilig, heilig, eilig ſingen die himmliſchen
Heerſcharen ohne nterla (Iſ Offb 8), nicht mit Lauten des
undes ondern mit nneren Erweiſen der Verehrung, der nbetung Uund
der lehe Das iſt die Heiligung des Namens Gottes ei ſeiner
Herrlichkeit

Der Heiland ehr uns alſo, das Gebet mit ho  erzigem Aufſchwung
der eele beginnen, nicht notwendig mit Überwallen des Gefühls das
ſteht nicht unſerer Gewalt und darauf omm eS nicht d ſondern
mit dem entſchiedenen en uns über alle erdhafte und kleinliche Ge⸗
ſinnung rheben und das und eſte zum Gegenſtand Unſerer
Wünſche machen zuer das eich Gottes“ (Matth 33),
auch bei Bitten, die ihr himmliſchen ater 9
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ami iſt nicht ausgeſchloſſen, daß wir all Unſere nliegen, große und
leine, zum Gegenſtand nſeres Gebetes wählen Gegenteil nde ge⸗
rade darin unſer kindliches Verhältnis ott ſeinen nitſprechenden Aus⸗
druck, daß wir ihn m unſerem Gebet gewiſſermaßen zum Vertrauten jede
Wunſches, jeder Not, jeder Freude und jede ei machen wie ein e
ind ſeinen ater und ſeine Uutter

ber wie ein erwachſener Sohn oder eine erwachſene Tochter ihren
Eltern gewi keine Freude bereiteten, enn ſie immer nuUur ſelbſtſüchtige
edanten offenbarten und Gleichgültigkeit eigten gegenüber allem, was
den Eltern Herzen iegt, ebenſowenig iſt ott rfreut über diejenigen
Unter ſeinen Kindern, die nur die Abwendung Tdi  er Übel und die
Zuwendung rdi  ex er mit fer itten, dagegen gar nicht oder nur
ſelten und räge dasjenige, was ott le  en iſt und darum auch
das erſte Uund inbrünſtigſte Verlangen jede riſten ſein „Geheiligt
werde dein Name, ukomme uns dein Reich“, vermehre deine nade N
meiner eele, breite dein eich aus Unter den Menſchen, re jeden Tag
viele, viele m deinen Himmel, ami ſie dich dort ewig oben und reiſen

ott enn Unſere Schwäche und iſt Uunendli 19 Darum au
voll Mitleid auf unſere Armſeligkeit und Gebrechlichkeit Er nimmt es

nicht übel, daß zuweilen rIdenno unſer Herz ganz gefangennimmt Und
keinen Raum mehr aſſen will für viel exe und wichtigere nliegen,
oder daß ein irdiſcher Wunſch uns zeitweiſe faſt unfähig macht für dleres
Sehnen und Streben ott wird auch dann unſere Bitten nicht nutzlos
ſein aſſen Aber enn es töricht war, was wir begehrten, ird nicht
unſerer Torheit nachgeben, ondern uns ein wahres Gut ge  ren Wir
glaubten rot itten, und e8 war doch nur eim nutzloſer ein;
wir glaubten Nahrung itten, und war eim giftige Tier. Der
himmliſche ater ird ſeinen Kindern keinen ein und keine Schlange
und keinen orpion geben, enn ſie auch noch ſo ſehr bitten, ondern
anſtatt eſſen gibt ihnen ſeinen g9 Geiſt, eine himmliſche Gabe, die
Unvergleichlich mehr und ex ſt als der Gegenſtand ihrer kindiſchen
Wünſche (Luk 11, 11f.)

„Ihr wißt nicht, was ihr agte der Heiland ſeinen
eln ohanne und Jakobus, als ſie bor ihn hintraten und prachen
„Meiſter, wir wollen, daß du uns tuſt, was wir en Sie
n  en die höchſten Ehrenſtellen im meſſianiſchen Reich, wie ſie ＋2
vorſtellten. Sie hatten das eſen und die kennzeichnenden Eigenſchaften
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dieſes Reiches noch nicht egriffen; ſie wußten nicht, um was ſie aten
Der Heiland macht ſie darauf aufmerkſam, daß zunächſt ganz nderes
für ſie in rage komme: onn ihr mit mir den Leidenske rinken und
die Leidenstaufe empfangen? Als ſie 10 ſagten, ihnen: Gut,
ieſe nade werdet ihr erhalten, das andere aber müßt ihr dem himm⸗
liſchen ater überlaſſen Mar 10, ff.)

Der Heiland könnte dieſelben orte oft genug auch uns richten
Wie oft agen wir ihm: Wir wünſchen, daß du uns dies oder das
Uuſt und wir wiſſen doch gar nicht, ob 6 dem Uen ott gem
und für uns wirklich gut iſt

Auf die Gegenfrage: eid ihr bereit, mit mir den Leidenskelch
rinken rde unſere Antwort keineswegs immer ein ſo freudiges Ja!
ſein wie bei den eln ei eg unſer Gebel dann n eifrigſten

werden, enn wir Befreiung bon reuz und Leiden bitten inge
es nach unſerem un dann wollten wir 1 lie  en gar kein reuz

tragen aben
Das gibt es aber nicht; denn der Herr hat für ſein eich eln all⸗

gemeines Geſetz aufgeſtellt, und er ird es nicht zurücknehmen: „Wenn
jemand mir nachfolgen will, ſo verleugne ſich ſe nehme jeden Tag
ſein Kreuz auf ſich und olge mir  V (Luk 23) Vollſtändiges Freiſein
vbom Kreuztragen darf kein Gegenſtand unſerer Wünſche und Gebeie ſein.

Wir dürfen wohl bei jedem einzelnen Leiden ott bertrauensvoll an⸗

ehen, Er möge ꝗ bon uns wegnehmen. tellei hat Uuns eigens
eshalb eſchickt, ami unſer Gebetseifer neu entſtamm erde und das
Gebet Uns zUum Empfange Gnaden vorbereite. Wir dürfen natür⸗
iche und übernatürliche ittel gebraͤuchen, Uns bon Schmerz be⸗
freien und dor Unglück zu bewahren. Die chriſtliche Leidensbereitwilligkeit iſt
keineswegs dumpfe rgebung in alles, was über Uuns omm oder Uuns
ro Der Schmerz und das Zurückſchrecken der atur bor allem der⸗
wärtigen aben auch den Zweck, die Tätigkeit des Menſchen anzuſpornen,
ami ſich das andrängende Übel zur Wehr ſetze Ein ganz
unempfindlicher, ſein Wohl und Weh gleichgültiger en Gre
ein unbrauchbarer, keiner preiswürdigen andlung ähiger en

Das re Kreuztragen ſelbſt iſt eine große Tat Wenn wir ſehen,
daß wir eimn Leiden tragen müſſen, weil 2 nicht möglich iſt, es bon uns

entfernen, und enn wir dann den Mut nicht ſinken aſſen, ondern
agen Mein Heiland, ich nehme dieſes reuz bon deiner Hand an und
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will 65 dir nachtragen, ſo gut ich kann, gib du mir deine nade dazu,
dann vollbringen wir eine großmütige Tat, die ott zur Ehre und uns
zum eile gereicht. Ke  me Tat hat der Welt ſo viel egen gebracht wie
das re Kreuztragen. Vom reuz kam die rlöſung für die
enſ

eit, vbom Anteil reuz omm die Teilnahme der Erlöſung
für jeden einzelnen. Das re reuz für alle und für jeden be⸗
ſtimmen iſt ache der göttlichen Vorſehung. lele Menſchen aden ſich
noch Kreuze auf, die ott nicht gewollt hat. Das iſt ihre Sache

reuz, das ott uns auferlegt, iſt zugleich nade, 1⁰ und
Erquickung. reuz, das wir durch nde und Torheit uns elbſt
aufladen, iſt en die fragw  ürdige Freude des Eigenwillens. olen
wir e8 erleichtern, ſo bleibt uns ni anderes übrig, als ott emütig

Verzeihung bitten und aus der Not eine Tugend machen.
Handelt es ſich aber ein reuz, dem wir nicht ſelbſt vorſätzlich
chuld ſind, dann iſt ＋2 Gott immer wohlgefällig, enn wir ihm unſere

vortraͤgen. Doch ird arum nicht immer das Kreuz
bon uns nehmen.

Der Apoſtel Paulus wurde bon einem Leiden heimgeſucht, deſſen Be⸗
ſchaffenheit wir nicht kennen. Es muß aber eimn chweres Leiden geweſen
ſein; denn bezeichnet eS als Fauſtſchläge, die ein nge Satans ihm
verſetze. Er bat Gott, bewirken, daß der böſe el bon ihm ablaſſe.
Das Übel auerte fort. Er bat zum weiten Male Keine eſſerung
erfolgte. Er bat zum ritten Male Da rhielt ELr die Offenbarung, das
Übel werde nicht bon ihm genommen werden, aber die nade Gottes
werde ihm helfen, es ſtarkmütig und iegrei ertragen. 77 genügt
dir meine nade; denn die r omm in der Schwachheit zur Voll—
endung“ (2 Kor 12, 9 Die nade zeig darin ihre größte ra
daß durch ſie der Kreuzträger zum Helden Gottes wird.

Paulus war eln ſolcher Held, alle eiligen Helden; aber
der Unvergleichlich größte Unter all dieſen Helden iſt unſer Herr und Hei
and elber, der Uuns einladet, in die eihe der Kreuzträger einzutreten
und Unter dem Kreuzesbanner für ſein eich auf rden reiten Und
das eich im Himmel zu erobern. So erfüllt ſich, was wir bitten
„Geheiligt werde dein Name, Ukomme uns dein Reich.“

en wir rſtlich und ernſtli das eich Gottes, dann ird uns
alles andere, eſſen wir edürfen, dazu egeben werden  5 denn unſer ater

Sind wir beſorgt für ſeine Ehre,m Himmel weiß, was wir rauchen
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dann iſt er beſorgt für unſer Wohl. So lautet die Untrügliche er⸗
heißung unſeres errn (Matth 6, 33) Darum leitet Uuns zum
ater eten „Gib uns eute Unſer tägliches rot und erlöſe Uuns bon
dem Übel“, bon allem Übel Leibes und der Seele, inſoweit es ein wahres
Ubel und nicht lelmehr ein eilbringendes reuz bor allem von dem
Übel der nde und verderblicher erſuchungen.

Je größer die Schar der etenden Kinder Gottes iſt, die 22—  — die
ihrer Wünſche die Heiligung des Namens Gottes und das Wachs⸗

tum ſeines Reiches ellen, deſto mehr ird das Übel auf rden abnehmen
und das ute zur Entfaltung kommen. Erſt das Licht der wigkei ird
Uuns arüber aufklären, was die Welt den E  en, rechten Betern erdankt,

Fluten bon Unheil bon ihr abgelenkt, Gnadenſtröme ihr zu⸗
gewende worden ſind Das viele Schlimme, das durch das Gebet ver⸗
hindert wird, iſt uns in dieſem eben meiſt unerkennbar, und vieles Gute,
das durch das Gebet rlangt wird, ebenfalls. Daß wir die Abwendung
mancher Ußeren UÜbel durch unſer eten noch nicht rlangt aben, ehen
wir, das Ende des Krieges Aher wie biele andere Übel das ebe
verhindert hat, die über uns Uund Unſer Vaterland hätten kommen önnen,
das ehen wir nicht; wie viel länger der rieg ſich ohne das ehbe hinaus⸗
ziehen würde, wie viel durch das ebe abgekürzt wird, das
wiſſen wir nicht ott weiß es Er hat Uuns auch verſichert, daß kein
rechtes Gebet umſonſt iſt Das wiſſen wir alſo auch

Warum deshalb 7 enn die x  ung unſerer Gebetswünſche
nicht in der eiſe und zu der Zeit geſchieht, wie e8 nach Unſerer Mei⸗
nung ſein ſollte? Wir dürfen nicht vergeſſen, daß das Gehet eine Art
geiſtigen Kampfes iſt Auf der einen eite ſucht die Hölle die Verun—
ehrung Gottes durch die nde mit aller Macht ſteigern und dadurch
die Gerechtigkeit Gottes gewiſſermaßen immer Strafen zu wingen
Auf der andern eite das Heer bon Betern Uund fleht m Ver⸗
mehrung der Ehre Gottes und Abwendung des oſen Es iſt wie bei
dem amp Iſrae die Amalekiter Solange oſe ſeine xrme
betend erhebt, ieg das Volk Gottes; äßt ſie aber inken, ſo ewinnt
Amalek die erhan (2 Moſ 17, 11) Dieſer am wiſchen Gebet
and nde geht mit wechſelndem lück durch die Jahrhunderte. Aber
auf ſeiten der eter die unüberwindliche Macht des Guten, und die
wird ſchließlich immer triumphieren, enn auch oft N anderer Weiſe, als
wir gedacht aben Erſt enn jene Zeit ommt, wo der Herr keinen
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Glauben mehr auf Iden nde (Luk 18, 8), alſo mit dem Glauben
auch das ebe gleichſam bon der Erde ver unden iſt, da wird die
Bosheit die Oberherrſchaft bekommen, aber auch dann nur für urze Zeit,
eil bald die Tage der ache hereinbrechen und dem eich des en
auf Trden für immer ein Ende machen. Darum ermuntert der Heiland
die ere  en, die jener Zeit eben werden: „Richtet euch auf, erhebt
eure Häupter; denn Eure Erlöſung iſt nahe.“ Aber fügt auch die
Mahnung bei: „Wache Uund ete allezeit, ami ihr würdig werdet, all
dem, was kommen wird, entrinnen“ (Luk 21, 36)

leſe orte en wir auch uns geſagt ſein aſſen Richtet euch auf,
erhebt Cure U  er en nicht, daß eEuer ebe nutzlos geweſen iſt
egen des Gebetes der ere  en werden die Tage der rangſa ab⸗
ekürzt werden; ＋2 ird nicht ein vorzeitiger Friede ewährt, der für die
Zukunft noch ſchr

re Übel in ſeinem oßbe bergen würde, ondern
ein Friede zUr rechten Zeit, der all der er Uund der Gebete ert iſt;
aber ete ſo eifriger, je er der erſehnte Tag der rlöſung iſt,
ami ihr würdig werdet, den drohenden großen Übeln entrinnen.

Das ebet, dem der Heiland rhörung zugeſichert hat, iſt das
ebe der Kinder Gottes, die erſter Stelle die Mehrung der Ehre
Gottes und ſeines Reiches itten, nderes aber nUr, inſofern ein
dienliches ittel dieſem Endzweck iſt Nun iſt aber unſere inſi
ſehr beſchränkt und unſer Wille, inſofern ſich auf ieſe Einſicht ſtützt,
ſehr irrtumsfähig. CES gibt nuUur einen illen, der in jeder Hinſicht und
Unter allen mſtänden gut iſt, eil aus Urchaus klarer, allſeitiger
und Uunſfehlbarer Erkenninis hervorgeht. Das iſt Gottes Wille Dieſem
en unterwerfen arum die Kinder Gottes beim eten ihren eigenen
llen und prechen nach der Anleitung ihre Meiſters: „Dein Wille ge⸗
ſchehe, wie im Himmel, alſo auch auf Erden.“

Himmel erkennen die Seligen den uen Gottes in allen Dingen,
die ſie itten, vollkommen. Sie bitten ni was nicht mit dem

en Gottes übereinſtimmt. Wir, die „wir noch im Glauben wandeln
und nicht Iim Schauen (2 Kor 5, 7), wiſſen ehr oft im einzelnen nicht,
was Gottes Wille und was emgeme auch unſer igenes iſt Wir
können alſo Uſfig ni nderes tun als prechen ater, ich
dieſes und jenes, enn es ſo dein eiliger Wille iſt Wir rauchen das
nicht immer mit orten auszuſprechen, aber Unſere Geſinnung muß 8
immer ſein; hätten wir keine Kindesgeſinnung ott
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Doch el iſt das Wort des Herzens und des Undes, aber nicht
ſelten wer die entſprechende Tat. Wir können Uns ſo ſehr einreden,
der Gegenſtand unſerer Wünſche ſei gut, daß wir bon vornherein den
edanken eit vbon uns weiſen, wir würden nicht rhalten, was wir
bitten le dies trotzdem, dann werden wir niedergeſ

agen, und
der Zweifel naht, ob 2 mit der Verheißung der rhörung unſerer Gebete
ſeine Richtigkeit habe

nſer göttlicher Heiland ſah ieſe Unſere Schwäche boraus Er hat ſie
mit aller ſittlichen Verkehrtheit ſich ſelbſt erfahren und Uuns
ein Beiſpiel geben wollen, wie wir Uns in ſolchen agen verhalten müſſen

War nicht das menſchliche eben Chriſti ein wirkliches ut? War
*2 nicht das höchſte aller zeitlichen Güter? Nun wohl, die Erhaltung
dieſes Ute hat der Herr Olberg mehrere Stunden ang mit ſeinem
himmliſchen ater Im ebe 7  ater, laß dieſen Kelch mir
vorübergehen.“ Es war der irkliche eiße Wunſch ſeiner ſterblichen
atur, die ſich bor dem Schrecklichen entſetzte, das ihr bevorſtand. Der
menſchliche Wille ater, laß doch mein eben nicht Unter ſo furcht⸗
baren Qualen zerſtör werden Iſt das ebe erhört worden? Die letzten
Augenblicke des Kreuze ſterbenden Heilandes cheinen eime verneinende
Antwort geben

Und doch ehr die Heilige Schrift „Er hat in den agen ſeines
el Bitten und Flehen mit tarkem Ufen Und mit Tränen dem dar—
ebracht, der ihn aus dem Tod erretten vermochte, Und iſt erhört
worden ſeiner emäß“ ebr 5, 7 Die rfur zeigte ſich
nicht nUur in der Ußeren Haltung, ondern ganz vorzüglich V der voll⸗
kommenen rgebung in den en des Vaters 77  ater, enn du willſt,
nimm dieſen Kelch bon — doch nicht mein Wille eſchehe, ondern der
deine“ (Luk 22, 42) Der Wille, keinen ſo grauſamen Tod erdulden
zu m  en, war das natürliche Verlangen ſeines Herzens; der Wille, nach
dem Auftrag des Vaters für die Menſchen reuz ſterben, war
der bon ott eingegebene übernatürliche Entſchluß ſeines unbeugſamen
höheren Ute

Wann Gre die rhörung ſeines Gebetes bollkommener geweſen Wenn
ſein menſchliches eben erhalten worden wäre? der jetzt, wO durch
das er dieſes Lebens der glorreiche Sieger über Tod und Hölle ge⸗
worden iſt, der in ſchwerem, aber erfolgreichem am ſich ein ewiges
93 erſtritten hat? Ein eich der Herr auch ohne Tod aben
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können aber den einzigartigen Triumph, daß ＋* durch die emu und
Schwäche des Kreuzes den olz und die Gewalt der Hölle bezwungen
hat dann nicht gefeier und das auſpie daß Unter dem
Banner des Kreuzes bis zum Ende der Welt durch ſcheinbare Niederlagen
die rößten iege rio  en werden, der Himmel nicht bewundert
Wenn einmal „das Zeichen des Menſchenſohne Himmel erſcheinen

ird und alle Erdenkinder den Menſchenſohn kommen ehe auf den olken
des Himmels großer und Herrlichkeit“ (Matth 30), dann
werden wir verſtehen wie gotteswürdig das ebe des Herrn Olgarten
erhört worden iſt

Dann ird auch für alle die mit hriſtus aufrichtig gebetet aben
74  ater Unſer dein Wille eſchehe wie Himmel alſo auch auf Trden
der Augenblick da ſein dem ſie aunen bekennen daß all ihre Ge⸗
bete viel herrlicher erhört worden ſind, als ſie eS geahnt aben Bis
ahin en wir uns reilich der Hauptſache mit dem Glauben und
der feſten Zuverſicht zufrieden geben, daß 8 unfehlbar ſo kommen ird

Die aber, lellei unbewußt, der Geſinnung eten icht dein
Wille geſchehe ondern der die werden dann einſehen, wie vber⸗

ehr ſie gehandelt aben Und die ennen, ſie ſeien nicht erhört worden,
eil die 1  Uung nicht ſo eingetreten iſt, wie ſie es gedacht atten, werden
dann ebenſa einſehen, daß ſie ſich getäuſcht aben

Da ete eine Utter oder eine Gattin eifrig und andauernd Er⸗
haltung des Lebens der ne oder des Gatten, die bor dem Feinde
ehen aber ne und Gatte en durch emne mörderiſche üuge Das
ebe iſt demſelben Sinne nicht erhört worden, wie das ebe des
Heilandes Olberg Aber N m großen Tag ird ſich zeigen, daß
ihr ebe ebenſo wie das ebe des Heilandes eine viel beſſere rhörung
gefunden hat Sie werden erkennen, daß ott gerade dem Tage ihre
ne oder ihren Gatten ſich hat ſi beſtens vorhereite

für das eben; und ſie werden ihm danken daß ihre
Lieben ewahrt hat bor dem ewigen Tod den ſie ſich bei längerem
Leben auf rden geſtürzt hätten Sie werden nun ewig ſich des Zu⸗
ſammenſein mit denen erfreuen die eimn paar weiteren Zuſammen⸗
eins auf Tden ihnen für entriſſen

Wie manche Utter hat ſchon ihren en ag mit blutendem
Herzen Uum ihr Kind eweint doch der lebe Gott dich damals
geholt als du noch ſo unſchuldig und gut warſt; e3 Are mir reilich
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ſ vorgekommen, dich ſterben ſehen, aber das härteſte reuz
eines Lebens wäre I erſpart worden, Und du wärſt eimn ſchöner nge
— Himmel, während jetzt

ergeſſen wir auch bei Unſerem ebe nicht, daß unſer geiſtige Auge
und kurzſichtig iſt, und ſeien wir zufrieden, daß eimn anderer für

uns org eſſen lick alle ume und Zeiten durchdringt. emütige
Unterwerfung Unter die el  el und den llen Gottes entſpri der
ernun eruhigt unſer Herz, hrt ott und er unſerem ebe Er⸗
hörung In demſelben Maße, als wir wollen, was ott will will ott
auch, was wir wollen Muß aber unſer widerſpenſtiger Wille erſt
dieſer Unterwerfung erzogen werden dann ſchiebt ſich die rhörung
ebenſolange hinaus

Wenn nicht alles täuſcht dann iſt dem großen Völkerringen die
Entſcheidung nahe Darum gilt —＋2 jetzt eifriger als le eten, eten
als Kinder Gottes enen die Ehre ihre himmliſchen Vaters und die
Ausbreitung ſeine Reiches bor allem N Herzen liegen eten mit
demütiger Unterwerfung Unter Gottes eiligen illen, und eben darum
auch mit unbedingtem Vertrauen

Zum eifrigen ebe ordern uns auf die gewaltigen Bedrängniſſe enen
Wwir ſo hilflos gegen

erſtehen, wenn nicht die Allmacht unſeres himmliſchen
Vaters uns ihren Beiſtand ei zum eifrigen ebe fordert uns auf die
lebe unſerem Vaterland das dieſen freiwilligen Hi  1 bon jedem
ohne Unterſchied verlangen kann; eifrigem ebe fordern uns auf der

und die Biſchöfe, die Uuns ſo oft und ſo nachdrücklich ieſe hei
lige erinner aben eifrigem ehe: ordert uns ott auf,
enn ſpricht „Rufe mich Tag der rangſa werde dich
erretten, und du wirſt mich ehren“ (Pf 49 15)

Zu der ſichtbaren Armee, die draußen für Uuns kämpft ſoll
ſich die große unſichtbare Armee Unſerer Gebete geſellen, daß ſie, wie einſt
die himmliſchen Heerführer zur Zeit der Makkabäer Makk f.)
bor unſern Streitern einherziehe und ihnen glorreichen Sieg
und ehrenvollen Frieden Sieg und Frieden,
der wirklich zur Ehre Gottes und zur Ausbreitung ſeines Reiches zUum
Heil unſeres Vaterlande und zum dauernden Wohl ereiche

Chriſtian Peſch


